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Zcntralorgan der Sozialdetnokrat » reben Parte » Deutfchlands

ver ZünöholZfkanöal im Ausschuß .
Stundenlange Geschäftsordnnngsdebatte .

Die Reglerungsparteien beabsichtigen , das Zündholzsperrgeseh

troh des gestrigen Reichslagsbeschlusses mit allen Mitteln noch vor

Ostern durchzupeitschen , ver Volkswirtschaftliche Aus¬

schuh erlebte heute vormittag eine sknndenlangeGeschäft » -
ordnnugsdebatte . Herr Behrens , der mit einer Blume im

Knopfloch erschienen war . erklärte , er habe nicht gewußt , daß er
im Aussichtsrat einer Gesellschaft sitze , deren Mehrheit in den Händen
des riesigen amerikanischen Zündholzlrusts sei . Die Genossen Robert

Schmidt und h e i a i g wiesen nach , wie wenig solchen Erklärungen
Glauben beizumessen sei . Am % 2 Uhr nachmittags dauerte die

Debatte noch fort .

Die Bürgerblockpresse deckt das ftfeuer zu' .

Die berufsmäßigen „ Reiniger Deutschlands " haben

gestern im Reichstag eine schwere Schlappe erlitten . Der

christlich - nationale Landarbeitersührer als Aufsichtsrat
in einer Zündholz - A. - T. und Sachwalter des Trust -
k a p i t a l s im deutschen Reichstage — was hätte das für
wunderbare Entrüstungsserien gegeben , wenn ein

Angehöriger der Linksparteien in der Doppelrolle des

Behrens aufgetreten wäre !

So aber gilt für die gesamte Bürgerblockpresse heute die

Mahnung : Totschweigen ! Nur nicht reden ! Der

offizielle deutschnationale Pressedienst gibt den Provinz -
blättern über . die Blamage eines seiner Prominenten nur den

einfachen Satz : „ Bei Beginn der Reichstagsberatungen
wurde das Zündholzgesetz nochmals an den Ausschuß zurück -
verwiesen . " Kein Wort mehr , kein Wort vom christlich -
nationalen Aufsichtsratarbeiter des Trust -
kapitalst

Ganz ähnlich verhalten sich die Dlockblätter in Berlin .

Nur ganz versteckt und ganz verschämt findet sich eine Be -

merkung , daß die Blockparteien zufällig schwach vertreten

waren und deshalb überstimmt wurden . Das enthält das

Eingeständnis , daß der Bürgerblock bei voller Besetzung es

für das Natürlichste auf der Welt halten würde , wenn das

Aufsichtsratsmitglied des Jnteressentenverbandes
Berichterstatter des Reichstagsausschusies ist und bleibt , daß
das Trust kapital über einen deutschnatio -
nalen „ Arbeiter " abgeordneten seine Fäden selbst
ins Plenum des Reichstages zieht !

Der Abgeordnete B e h r e ns ist ein Zöglintz aus der

Antisemitenschule des ehemaligen Hofpredigers Stoecker .

Dort hat er von „jüdischer Korruption " so viel gelernt , daß

er jetzt Aufsichtsrat und Sachwaller eines internatio -

nalen Trusts spielen kann , sogar im deutschen Reichstag
und mit Billigung der D e u t s ch n a t i o n a l e n , der

Stresemann - Partei und des — Zentrums !
Bor uns liegt eine deutschnationale Propaganda -

schrift — Vortragsentwurf Nr . 5 — , die der Hauptgeschäfts¬
führer der Deutschnationalen , Dr . Weiß , für die Redner

im Lande herausgibt und die den Zweck hat , die deutsch -
nationale Regierungsbeteiliguntz widerstrebenden Wählern
mundgerecht zu machen . In dieser Schrift finden wir aus
Seite 8 diese Kennzeichnung deutschnationaler Blockpolitik :

Denn wie fleht es tatsächlich bei uns aus ? Die Korruption

wächst von Tag zu Tag , die Jutterkrippenwirtschaft wird mit heraus -
fordernder Offenheit betrieben , die die schwersten Gefahren für da »

Staatsganze mit sich bringt .

Dr . Weiß ist der Mann , der die g e st o h l e n e n
Akten aufkaufte , von denen jetzt im Prozeß
Stresemann fortwährend die Rede ist . Dr . Weiß hat

sich also der Hehlerei schuldig gemacht , um politische
Brunnenvergiftunq unterstützen zu können . Er ist als Ge

schäftsführer der �»eutschnationalen berufen , über K o r r u p
t i o n zu schreiben . Aber daß er den Fall Behrens
Niederschrift seiner Broschüre schon oorausgese

" igenz
edürf

%
hrens bei

en hat , zel
ihn von einer ganz besonderen Seite . Seine Jntelli

augenscheinlich stärker als das politische Reinlichkeitsbedürfnis
seiner Partei !

_

China und Albanien .
Auswärtiger Ausschuh .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages ver -

abschiedete heute das Zusatzabkommen zu dem

deutsch - französischen Handelsabkommen
und beschäftigte sich sodann mit den neuesten Vorgängen
in China , über die Außenminister Stresemann und
der Dirigent der ostasiatischen Abteilung des Auswärtigen
Amtes , Grautmann berichteten . In der Debatte sprachen
die Deutschnationalen v. Kemnitz und Hoetzsch , der Kommunist
Stöcker , Rheinbaben ( Vp . ) und Genosse Breitscheid .

Der Auswärtige Ausschuß beschäftigte sich sodann mit der
albanischen Angelegenheit , über die nach dem

Bericht des Ministers die Abg . Wirth ( Ztr . ) , Breitscheid
( Soz . ) , Hoetzsch ( Dtn. ) , Schnee ( Vpt . ) und Stöcker ( Komm. )
sprachen .

Die Aktion in Peking .
Erlaubnis der Diplomaten , weil das durchsuchte Gebäude nicht mehr exterritorial ist .

Peking , 7. April . ( MTV . ) Der russische Geschäflskräger
T s ch e r n y ch hal gegen das Vorgehen der chinesischen Polizei beim

nordchlnesischen Außenminislerlum energischen Prolest er -

hoben . Dem Pekinger Korrespondenten der „ Morning Post " zufolge
ist den chinesischen Behörden die Erlaubnis zum Betreten des Ge -

fandlschastsviertels von dem Doyen des diplomatischen Korps , dem

niederländischen Gesandten Oudenyk , erteilt worden .

Zur Aktion gegen die russische Botschaft scheint man „vorsichts¬
halber " nicht Soldaten , sondern Polizei verwendet zu haben , die den

gesamten Komplex der russischen Botschaft am Mittwoch vormittag
umstellte , aber nur die angeblich nichtexterritorialen Gebäude durch -
su6 >t haben soll , wobei etwa 60 Chinesen — unter ihnen der

Führer der Kommunistischen Partei — oerhaftet , außerdem
21 Russen festgenommen worden sind . Große Mengen
Propagandaliteratur und Waffen sollen beschlagnahmt worden sein .
Zede telephonische Berbindung mit der russischen Bot -

schaft war bis in die vorgerückten Abendstunden des gestrigen Tages
unmöglich !

Der russische Vertreter in Peking hat bereits am Mittwoch nach -
mittag bei den fremden Gesandtschaften gegen diese Der -

letzungen des Völkerrechts und der internatio -
nalen Verträge protestiert .

Die Londoner Meldung , daß eine große Anzahl der Verhafteten
hingerichtet worden feien , ist bisher in keiner Weise bestätigt .

Wie üie Ermächtigung zustande kam .

Paris . 7. April , ( havas . ) Aronzösisch - offizicll wird erklärt :
Die chinesischen Behörden hallen beim Diplomatischen Korps einen

Antrag auf Haussuchung in einer russischen Bank gestellt , die
im Gesandlschaftsviertel liegt . Diese Bank ist in dem früheren
russischen Postgebäode untergebracht und kann daher , da die

iSowjelregierung aus ihre sämtlichen Vorrechte in China ver -

zichlel hat . ein Exierrilorialilälsrccht für sich nicht in Anspruch
nehmsn . Das VIplomalisch « Korps hal sich deshalb der Haus -
suchung nicht widersetzen können . Unter diesen Umständen
sind die chinesischen Behörden ermächtigt worden , in das Ge -
bände der russischen Bank einzudringen .

Schanghai , 7. April . ( MTB . ) Ein Telegramm der russischen
Botschaft in Peking von 5 Uhr nachmittags an den hiesigen russischen
Generalkonsul besagt , der Vorstoß der Polizei sei von den Behörden
genehmigt worden . Der Sekretär der Verwaltungskommission des

Gesandtschaftsviertels habe in diesem Sinne an die Sowjetbotschaft
telegraphiert mit dem Hinzufügen , daß eine Durchsuchung der

eigentlichen Botschaft nicht gestattet werden würde .

Tschangtsolin - Justiz gegen die Verhafteten .
London , 7. April . ( TU. ) Nach einer Reutermeldung aus

Peking hat Tschangtsolin einigen Befehlshabern von dem Ueberfall
auf die Sowjetbotschaft und von den Verhaftungen telegraphisch
Kenntnis gegeben . Er fügte hinzu , daß die Hauptgefahr für den

Frieden In Peking nuymehr beseitigt sei . Gegen die Verhafteten
werde ein gerichtliche » Verfahren eingeleitet . Dies « rebellischen
Ruhestörer , die für die Verbreitung des Bolschewismus verantwort »

lich seien , verdienten keinen Pardon .

Japanische Ermunterung für Tschangtsolin ?
London , 7. April . ( WTB . ) Der Pekinger Sonderkorrespondent

des „ Daily Ehronicle " meldet , es werde angenommen , daß
Japan Tschangtsolin Garantien gegen einen sowset ,
russischen Angriff gegeben habe . Anderenfalls würde er es
nicht gewagt haben , einen Krieg in der Mandschurei heraus -
zufordern .

Nachträgliche Begründung des Streichs .

Peking , 7. April . ( Reüter . ) Die Antuoschunsührer ( offenbar
Tschangtsolins Zioilvertragsangestellte . Red . ) erklären , die Haus -
suchung in der SojEietbotschaft hätte schlagende Beweise dafür
geliefert , daß die Sowsetrcgierung eine Berschwörung gegen
die bestehende Ordnung Nordchinas unterstütze . Auf
Tschangtsolins Ersuchen habe Außenminister Wellington Ku «ine
Protestnote an den russischen Geschäftsträger vor -
bereitet , in der ausgeführt werde , daß die Botschaft Ver -
schwörern Unterschlupf gewähre und die Herrschast der
gesetzmäßigen Regierung zu erschüttern versuche . Viel « betrachteten
den Abbruch der Beziehungen zwischen Peking und
Moskau als wahrscheinlich . Wie verlaijtet , sei es der
Militärattache der Sowjetrepublik gewesen , der versucht habe , die
Dokumente zu verbrennen , die , wie man behaupte , auf eine ausge -
dehnte Berschwörung schließen ließen .

Derart belastende und daher wichtige Dokumente wird man
schwerlich m einem nicht exterritorialen Nebengebäude aufbewahren —

noch dazu im Machtbereich eines Erzfeindes ! ( Red . d,

Geßlers Nachfolger .
Der kommende Wehrminister des Bürgerblocks .

Allerdings ist der Herr G e ß l e r noch übertroffen worden

durch seinen N a ch f o l g e r . den Herrn Kollegen Brüning -
h a u s — ich meine Nachfolger in der Rednerfolge . ( Heiter -
keit links . )

Abg . Eggerstedt ( Soz . ) am 30 . Mörz 1S27 im Reichstag .

Geßler soll im Mai gehen wollen , und als sein Nach »
folger wird Herr Brüninghaus genannt . Wie das vor -
stehende Zitat zeigt , spielt der Parlamentswitz bereits mit

dieser Version . Herr Brüninghaus Neichswehrminister des

Bürgerblocks ! Die beiden passen zueinander .
Herr Brüninghaus hat sich neuerdings im negativen

Sinne berühmt gemacht durch feine Verteidigung der

Marinejustizmorde von 1917 und der A d m i r a l s -

r e b e l l i o n von 1918 , wie die bekannten Vorgänge vom

Genossen Dittmann bezeichnet worden sind . Herr Brüning -
haus hat sich dabei völlig identifiziert mit der brutalen Selbst -

Herrlichkeit der kaiserlichen Admiralität » so daß er innenpolitisch
für jeden Linkspolitiker und Republikaner gekennzeichnet ist .
Das Mißtrauen , das sich Herr Geßler immerhin erst in sieben
Jahren „ erworben " hat , würde Herrn Brllninghaus a ! s

Wehrminister vom ersten Tage seiner Amtsführung an von
der Linken in dreifacher Potenz entgegengebracht werden . Er

eignet sich deshalb zweifellos ganz besonders zum Wehr -
minister des Bürgerblocks .

Aber Herr Brüninghaus ist auch sonst kein jjauz un¬

beschriebenes Blatt und seine Ernennung zum Relchswehr -
minister würde in den natwnalistischen Kreisen in Frankreich
und England mit einem Schmunzeln der Genugtuung begrüßt
werden . Ist es doch so leicht , ihn den Chauvinisten jenseits
des Rheins und den Jingos jenseits des Kanals als deutschen
See - Wauwau aus der Kriegszeit vorzustellen , dem gegenüber
kein Entgegenkommen bezüglich der Rheinlandräumung und
der militärischen Fragen am Platze sei .

Herr Brüninghaus gehörte im Weltkriege zu den

marinetechnischen Autoritäten unserer schwer -
industriellen Annektionspolitiker und Kriegsverlängerer . Von >

Herrn v. Tirpitz hatte er gelernt , die Wahrheit über den

U- Bootkrieg in einer Weise zu sagen , „ daß sich die Balken

bogen " , und er produzierte sich mit Herrn Hergt um die Wette
als Prophet und Wahrsager über Amerikas Kriegshilfe für
die Entente .

Als alle Welt im In - und Auslande sich längst klar war
über das völlige Fiasko des uneingeschränkten
U - Bootkrieges und die Katastrophe für Deutschland
durch das Eingreife, » Amerikas herausziehen sah um die

Jahreswende 1917/18 — am 30 . Dezember 1917 — , hielt der
Direktor des Etatsdepartements im Reichsmarineamt , Kapitän
zur See Brüninghaus bei einem „ Iahresessen " des Kriegs »
ausschusses der Deutschen Industrie im Hotel Adlon in Berlin
eine fulminante Rede ans die grandiosen Erfolge des U- Boot -

krieges und das Versagen der amerikanischen Hilfe für die
Entente . Die Industriegewaltigen , die sich in ihren annek -

tionistischen Plänen gegenüber Belgien und Frankreich , blind
» ' nd taub gegenüber offenkundigen Tatfachen und den ein -

fachsten Erwägungen der Vernunft , ohnehin hoffnungslos
verrannt hatten , wurden von diesem „ Marinesachverständigen "
in ihrem Annektionswahnsinn noch bestärkt . Herr Brüning -
haus prahlte in seiner Rede :

Irgendwie ernstlich in Frage gestellt kann die Durch »
führung des U - Boottrieges und feine fortschreitende
Wirkung '

durch alle bisherigen Abwehrmittel nicht werden . I n
diesem Kriege ist eben gegen das U - Boot kein
Kraut gewachsen .

Dabei war zu jener Zeit bereits ein halbes Jahr ver -
flosien seit der Friedensresolution des Reichstages , die ihren
Grund in der allgemeinen Erkenntnis von dem Versagen des

lmeingeschrSnkten U- Bootkrleges gehabt hatte ! Herr Brüning »
haus aber pries den U- Bootkrieg noch immer als das All -

h e i l m i t t e l an , das England zum Frieden zwingen werde .
Er redete von „ dem Unvermögen Amerikas , durch� > > > WWWW > WWkMM » I
bauten den Krieg zugunsten der Entente zu entscheiden " und

verstieg sich schließlich zu folgenden sachverständigen Weis »

fa g u n g e n :

Meine Herren ! Ein kurzes Wort über die amerikanischen
Truppensendungen . . . Ich spreche eine Tatsache aus ,
wenn ich sage , daß Frankreich und England nur die Wahl haben
zwischen militärischer oder wirtschaftlicher Hilfe Amerikas .
Soldaten und Lebensmittel kann Amerika in nennenswertem
Umfang nicht schicken . Dazu ist kein Frachtrauin vorhanden und
kann auch , da er immer mehr abnimmt , nicht geschaffen werden .
Amerika selbst soll den Franzosen , auch hierin Geschäftsmann ,
geraten haben , Lebensmtttel zu nehmen . Und , meine Herren , es
bleibt der Entente ja auch gar nichts anderes übrig . Denn selbst
wenn Amerika im Laufe des nächsten Sommers trotz der immer
mehr abnehmenden Tonnage einige hunderttoufend Mann nach
Europa schicken sollte , so würden diese Soldaten doch
nur zusammen mit den Franzosen hungern können .

Solche Einfalt eniwaffnet einfach . Die annektionstolle »
Industriellen aber ließen damals durch den Mund des Herrn
Kommerzienrats Friedrich mit Genugtuung feststellen —

so heißt es wörtlich in der über das „ Iahresessen " heraus -
gegebenen offiziellen Broschüre — :

daß gegenüber den krampfhaften Bemühungen englischer Staats -
männer , das Bild der durch den U- Bootkrieg geschaffenen Lage zu
verzerren , heute von autoritativer Seite der wirtlich «



Stand der Sing « dargelegt worden wäre , der uns zu der

zuversichtlichen Erwartung berechtigte , dem militärischen Siege

Deutschlands , den heut « auch unsere Feinde zugeben , auch den

deutschen Sieg im Wirtschaftstampse folgen zu lassen .

Die prophetische Scharfmacherrede des Herrn Brüning -
Haus , dieser „ autoritativen Seite " , hatte die Jndustriebarone

offenbar in einen Taumel versetzt , in dem sie den klaren

Blick für die Situation völlig verloren hatten . Als Nach -
folger Geßlers könnte Herr Brüninghaus die damals so
erfolgreich betriebene Chloroformierung unserer Industrie -
Magnaten in schönster Weise wieder aufnehmen .

Daß er sich damals ein wenig geirrt haben dürfte , hat
Herr Brüninghaus übrigens bereits nach zehn Jahren er -

könnt , denn ' er bemerkte am 30 . März d. I . bei jener Gelegen -
heit , bei der unser Genosse Eggerstedt auf seine „ Nachfolge "
anspielte , ganz treuherzig , wie es sich für einen Tirpitz - Jünger
geziemt , „ daß . . . dereinzigeSiegerin diesem großen
Kriege die Dereinigten Staaten von Nord -
o m e r i k a sind . "

Mit diesem Eingeständnis ist Herr Brüninghaus immer -

hin Herrn Hergt um einige Nasenlängen voraus , der bis heute
noch nicht zugegeben hat , daß er sich im Irrtum befand , als
er im Kriege prophezeite :

D>« Amerikaner , si » können nicht schwimmen , sie können nicht
fliegen , sie werden nicht kommcnl "

Es ist doch zweifellos ein Beweis geradezu genialer Bc -
gobung für den Posten des Reichswehrministers , wenn im

Gegensatz zu dem anscheinend unbelehrt gebliebenen Herrn
Hergt der Herr Brüninghaus noch zehn Iahren bereits ent -
deckt hat , daß die Amerikaner nicht nur einige hunderttausend
Mann stark nach Europa gekommen sind , ohne hier „ gemein -
sam mit den Franzosen zu hungern " , sondern daß sie mit zwei
Millionen frischer Truppen den Krieg entschieden haben .
Einen Mann von solcher Voraussicht brauchen wir zum
Reichswehrminister : er paßt zum Bürgerblock .

Grüen für Titularrepublikaner .
Ein Gesetzentwurf des ReichSinnenministerimnö .

Wie die , . B. Z. " mitteilt , hat der bereits unter dem

demokratischen Minister Külz ausgearbeitete , demnächst vom
Kabinett zu beratende Gesetzentwurf über die W i c d e r e i n -

führung von Orden und Ehrenzeichen folgenden
Wortlaut .

An die Stelle des Absatzes 4 bis 6 des Artikels 109 der

Reichsoerfassung tritt folgender Absatz 4:

Titel sowie staatliche Orden und Ehrenzeichen dürfen nur nach
Maßgabe eines Reichsgeseßes verliehen werden . Aka¬
demisch « Grade sind hierdurch nicht betrossen . Dys Rsichsgesstz
bestimmt auch , unter welchen Voraussetzungen «in
Deutscher Titel , Orden und Ehrenzeichen von einer a u s l ä n d i -
schen Regierung annehmen darf .

Bisher verbietet die Weimarer Berfassung dem
Staats die Verleihung eigener , den Staatsbürgern die
Annahme auslän bischer Orden und Ehrenzeichen .

Das Reichsinnenministerium legt auf die Verabschiedung
dieser Borlage großes Gewicht , obwohl es für wichtigere Auf -
gaben , wie für die Fragen des Republitschutzgesetzes keine Zeit
hat . Warum das große Interesse an solchen Ehrungen , das bei
der Mehrheit des deutschen Volkes seit der wahllosen Der »
leihung von Orden und Ehrenzeichen im Kriege auf wenig
Verständnis stoßen wird ? Nun , der Ordenssimmel gehört
einmal �u den Requisiten eines Staatswesens , das den
U n t e r l a n e n g e i st und gesellschaftliche Cliquen -
bildungen pflegen will . Er ist unvereinbar mit dein
gesunden demokratischen Empfinden . Völker , wie das ameri -
konische , konnten daher leicht auf Orden verzichten , ohne ihre
Staatsbürger vor dem eigenen oder vor fremden Völkern
herabzuwürdigen .

Freilich gibt es auch Republikaner , die das Ordenswesen
für unerläßlich halten . Sie glauben , große Massen von

Bürgern an diesen Staat stärker fesieln zu können , wenn sie
Blechmarken oder schöne Kreuze am schwarzrotgoldenen Band

verleihen . Nun wollen wir davon ganz absehen , daß es bei
der gegenwärtigen Regierung fraglich erscheint , ob sie bei
einer rahmengesetzlichsn Regelung die untergeordneten
Organe verpflichten wird , gerade die Reichsfarbcn als Ordens¬
band zu verwenden . Sicher ist , daß die deutsche Republik
nicht besonders gut aufgehoben ist in den Händen jener
Streber , denen Deutschland erst dann „ über alles "

ist . wenn sie sich ordensgeziert als Bürgerer st erKlasse
fühlen . Solche Titularrepublikaner werden im

Augenblick der Gefahr sicher keine größere Stütze der Republik
sein als es die Titularmonarchisten , die 1918 sich vw dem
Sturm des Volkes ins Mauseloch verkrochen hatten , der Mon -

archie waren .

Als verfassungsänderndes Gesetz bedarf der Entwurf ,
wenn er dem Reichstag im Sommer oder Herbst zugeht , zu
seiner Annahme der Zweidrittelmehrheit . Es ist
jedoch sehr fraglich , ob diese Mehrheit Zustandekommen wird .

die Reichsfarben als „Schatiüfleck ' .
Tie „ Kreuz - Zeitung " vor Gericht .

Wie in der Morgennummer des „ Vorwärts " bereit , zu lesen
vxir , hat sich der verantwortliche Redakteur der „ Kreuz . Zcüung "
Bleck heute vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte wogen B e s ch i m p-
fung der Farben der Republik zu verantworten . Anlaß
dazu bot die Köüjährige Feier der Stadt Morienburg . Dort sollte
laut ursprünglichem Beschluß nur schwarzweiß geflaggt werden :
als ober dann auf Beschluß der städtischen Behörden doch die Reichs -
flagge gehißt wurde , erklärte das die deutschnationale „ Ostpreuhische
Zeitung " für eine Herausforderung und eine », . Schondfleck " in der

Marienburger Geschichte : die „Kreuz - Zeltung " übernahm in ihrer
Nummer vom 29. Mai vorigen Jahres diese nationale Beschimpfung
der Reichssarben . Der Redakteur der „ Ostprcußischen Zeitung " ist
bereits für seinen „ Schandfleck " zu einer Geldstrafe von 100 M. ver¬
urteilt worden . Herr Bleck von der „ Kreuz - Zeitung " hat sich heut «
zu verantworten .

Er bestritt selbstverständlich , die Reichsfarben „ beschimpft " zu
haben . Wenn er auch Monarchist sei , stehe er doch auf dem Stand -

Punkt , daß die Reichsfarben zu schützen seien . Wäre ihm
nur der leiseste Gedanke gekommen , daß man in der Notiz eine De-

schimpfung der Rcichsfarben herauslesen würde , so hätte «r sie nie

gebracht . Das preußische Schworzweiß bedeutet ( trotz Braun
und Sevcring ! ) nichts mehr als ein Symbol der Ueb«rparteilichk «it !

Der Borsttzende Londgerichtsdirektor Ficlitz fragt , ob der Leser

Nicht etwas anderes hätte herauslesen müssen , wie es z. B. die Staats -

onwaltschaft getan habe . „ Nein, " meint « Herr Bleck , „ unsere

Leser haben nur das herauslesen müssen , was gemeint war . "

Oberstaatsanwalt K I r f ch n e r wollte sich jedoch von der Argu .
mentation des Angeklagten nicht überzeugen lassen . Der Sinn der

Notiz sei gewesen , daß der Beschluß , die Reichsfarben über

der Hochburg des Ritterorden » und des Preuhentums wehen zu
losten , ein Schandfleck bedeute . In Wirklichkeit mühte es eine

Selbstverständlichkeit sein , daß bei jeder nationalen

F « i e r die Reichssarben vertreten sind . Er beantrage statt der vcr -
wirkten zwei Monate Gefängnis ein « Geldstraf « in Höhe von 2000 M.

Wie recht der Staatsanwalt hatte , bewies die Rede de » Der .

teidigers Rechtsanwalt Dr . Iaffe . Er war der Ansicht , daß die

Reichsfarben in dies « ausgesprochen preußische Feier n i ch t h i n « i n-

gepaßt hätten . Der Beschluß , schwarzrotgold zu

flaggen , habe in nationalen Kreisen Empörung hervor -
rufen müssen : mit diesem Beschluß sollte gewissermaßen gesagt
werden : wir wollen die Reichsforben als Gesinnung des neuen

Reichs der echt preußischen Tradition gegenüberstellen .
Das Gericht verurteilt « jedoch Herrn Bleck zu zwei Wochen

Gefängnis und setzte für einen Tag Gefängnis «ine Geldstrafe
von 20 M. ein .

Das unsoziale slrbeitszeitgesetz .
Abschluß der Beratungen im Ausschuß . — Tie Scharf -

machcr obsiegen .

Die Beratung über das Arbeitszeitnotgesetz ist im So -

zialen Ausschuß des Reichstags heute abgeschlossen worden . Z» -

nächst sprach Genosse I a n s ch e k nochmals über die Unmöglich -
k c i t einer B e r l ä n g e r u n g der Arbeitszeit im B e r g-
ba » , ohne daß die Regierungsparteien von ihrer unsozialen Hai -

hing abzubringen waren . Genosse G r a ß m o n n behandelte als -

dann die neue Fassung des § 9. Der Schutz , der di - n unter der

Gefahr des Lebens und der Gesundheit tätigen Arbeitern im i- 7

gegeben ist , wird jetzt aufgehoben und durch den § 9 die Maximal -

grenze beseitigt . Rade in acher ( Duatü hält dies « Scharfmacher -

besiimmung im Interesse des Gemeinwohls ( ! ) für unentbehrlich .
S t e g « r w o l d ( Z. ) verteidigt auch diese reaktionären Vorschriften .

Genosse H u s e in a n n begründet an Hand der großen U n -

fall - und Krankheitsz ' issern aus dem Bergbau den so-

zialdeinokratischen Antrag , verlangt die einheitlich « Regelung für

alle Bergbaureviere und beweist , daß eine Ueberschreüung der Acht -

stundenschicht unerträglich ist . Genossin Luise Schröder setzt sich

für einen höheren Schutz der weiblichen Arbeitnehmer für die Zeit

der Schwangerschaft und der Stillzeit ein . Bisher sollte

für dies « Frauen die Mehrarbeit tunlichst vermieden werden . Der

sozialdemokratisch « Antrag auf Streichung des Wortes „tunlichst

wird schließlich angenommen , so daß den schwangeren Frauen

der Achtstundentag gesichert ist . Die übrigen sozialdemokratischen
2lnlröge werden wiederum abgelehnt .

Genosse Graß mann wendet sich gegen die neuen Ausnahme -

bestimmungen im § 10. Damit würde die einzige Ver¬

besserung des neuen Gesetzes , die in der Streichung des § 11

Abs . 3 besteht , wieder aufgehoben . Ein sozialdemokratischer An -

trag , der die Frauen und IugeMichen von dieser Mchrorbeit aus -

nimmt , wird angenommen . Die grundsätzlichen Anträge der

Sozialdemokraten werden abgelehnt .
Genosse A u s h ä u s e r verlangt eine Uebergangsbestimnlung ,

wonach Tarisbeftimmungen , die eine länger « als nach dem neuen

Gesetz zulässig « Arbeitszeit vorsehen , als aofgehoben gelten

sollen . Die Regierungsparteien lehnen selbst diese Uebergangs -

bestimmungen ab . Genosse Aufhäuser fordert weiter die Aufhebung

des § 13 der Arbeitszeitverordnung , die in den öffentlichen B c -

trieben den vorgesetzten Dienstbehörden ermöglicht , die Arbeits -

zeit zu diktieren . � .
Er begründet nach Ablehnung dieses Antrages einen Eventual -

antrag , der vor allem für die Eisenbahner Bedeutung hat .

Heute kann die Rcichsbahngcsellschaft ihren Arbeitern und An -

' gestellten die für Beamte gültigen Arbeitszeitoorschristen auch dann

ouszwingen , wenn lausende Tarifverträge dem entgegenstehen . Der

sozialdemokratische Eventualantrag , wonach die Vereinbarungen der

Arbeitnehmer bei der Reichsbahn und in den öffentlichen Betrieben

Geltung haben müssen , wird schließlich angenommen .

Der letzte Absatz des 8 13 der Arbeitszeitverordnung wird

gestrichen .
Schließlich legt Genosse Aufhäuser noch dar . daß die

übriggebliebenen Paragraphen au » den Demobilmachungsvernrd -

nungen von 1918 und 1919 , die noch weitere Ausnahmen vom Acht »

stundentag zulassen , aufgehoben werden müssen . Ministerialdirektor
S i tz l e r muß zugeben , daß zwischen jenen Verordnungen und der

jetzigen Neuregelung Widersprüche bestehen . Es wird be -

schlössen , wenigstens die nach den Dcmobilmachungsverordnungcn
noch bestehenden behördlichen Befugnisse auszuheben , soweit es sich
um eine Berlängerung der Arbeitszeit handelt .

Genossin Louise Schröder begründet den sozialdemokratischen

Antrag auf Ausdehnung des Notgesetzes auf das Kranken ,

Pflegepersonal , den die Regierungsparteien ablehnen . Da -

gegen wird «ine Entschließung der Regierungsparteien angenommen ,
die eine Verschlechterung der Arbeitszeit im Bäckc -

relgewerbs anstrebt .
Die sozialdemokratische Reichslagssraktion hat beschossen , das

ganze vom Ausschutz nur wesentlich veränderte Notgesetz im Plenum

abzulehnen .

Krokus .
Bon Dalther Appel t.

Der Lehrer hat den Kindern aufgegeben , jedes soll eine kleine
Geschichte erfinden , die eine nützlich « Lehr « enthalt «. Titel und
Inhalt sind ganz der Phantasie der Kinder überlassen . Meine kleine
Schwester Hot daraufhin eine Geschichte erfunden , die sie „ Krokus "
nannte . Ich habe si « mir aus ihrem Schulheft , noch eh « der Lehrer
sie zu Gesicht bekam , abgeschrieben . Hier ist si «:

„ Dos Kind ging mit seinen Eltern durch den Garten . E » war
März oder April . An den Rändern der Beete blühten überall blau «
Krolus . aber noch nicht richtig . Oben waren die Blüten noch zu .
Und die gelben würden wohl überhaupt erst morgen oder über -
morgen aus den grünen Blätterhllllon herauskommen . S » klein
waren sie noch . Da » Kind freute sich sehr und sagt « zu den Eltern .
daß es gern ein paar von den blauen Krokus pflücken und in Wasscr
stellen wollt «. Di « Eltern sagten , da wäre es schade drum , und dazu
hätten si « si « nicht In den Garten gepflanzt . AI » das Kind trotzdem
noch einmal bat , sagt « der Datrr , »e sei »In ungezogenes Kind , er
Hab « «» ihm dach schrn , gesagt . Da bl >»d da » Kind einmal einen
Schritt zurück und pflückt « heimlich »ine von den blau « n Krokus , die
aber auch noch nicht ganz aufgeblüht war , und versteckte sie . und
stellt « sie dann in seinem Zimmer auf dem Fensterbrett in Wasser .
Am nächsten Morgen hatte e» wieder geschneit und die gonz « n
blauen und auch die gelben Krokus im Garten waren erfroren . Bloß
die da » Kind ins Wasser gestellt hatte , war ausgeblüht und sah sehr
schön aus . Als dos Kind sie den Eltern zeigte , zankten diese nicht
mehr , sondern sagten : „ Ja , wenn wir das gewußt hätten . "

Das ist , wortgetreu , die Geschichte , die ein Schulmädcl seinem
Lehrer inzwischen eingereicht hat . Und ich bin sehr gespannt , wie
der sich aus der gar nicht so einfachen Affär « ziehen wird . Di »
Geschichte enthält , wie es ausgegeben war , eine nützliche Lehre .
Aber daß die Grünschnäbel uns „ Großen " , di « wir doch unfehlbar
sind , nützliche Lehren geben sollten . . . . da « hatte der Lehrer wohl
nicht gemeint mit seiner Aufgab « ( di « einmal erfreulich vom h«r -
gebrachten Schema abwich ) . Trotzdem aber wird er nicht be -
haupten können , ddß die Geschichte von den Kroku , unmöglich sei.
Im Gegenteil : jeden Tag kann sie hundertfach sich ganz genau so
zutragen , wie mein « Schwester sie sich ausgedacht hat . Hinwiederum
aber , und darauf muß natürlich gerode ein Lehrer besonderen Nach -
druck legen : Gehorsam über alles ? Und vollends gehört es sich nicht ,
daß ein Kind etwas ihm ausdrücklich und mehrfach Verbotenes
dennoch heimlich tut !

Wer kann das Dilemma , in dem sich der Lehrer befindet , noch -
fühlen ? Wer beneidet ihn darum ? — Ich weiß ja nicht , ob brüder -
liche Eitelkeit mir in dieser Sache den Blick und da , klar « Urteil
trübt . . . jedensalls fchehrt mir die Geschichte meiner Schwester nicht

nur gut , sondern geradezu raffiniert erfunden . Beinahe — unver -

schämt raffiniert .
Das einzige , was » ns „ Großen " und unserer Autorität schließ -

lich bleibt , ist der Strohhalm : vielleicht hat die klein « Schriststellerin
ihre Geschichte selber nicht , wenigstens nicht in allen ihren Schikanen ,
verstanden . . . .

Untergang einer Tierfarm in öer Sowjetunion .
„ Prawda " berichtet über dos Schicksal einer der besten Pelz -

tierfarmen , die an dem Sowjetbureaukrotiemus zugrunde geht .
Diese Tierfarm befindet sich in Sibirien , im Baikalgebiet und

gehört zu einer der hervorragendsten Tierfarmen in Amerika und
Europa . In bezug auf die Zobelzucht wird sie durch keine ander «
Tiersarm der Welt übertrosfen .

Hier wurden die seltensten Exemplare von Blau - und Silber .
füchsrn sowie Zobeln gezüchtet . Di « verschiedenen Kreuzungsocr -
suche zeitigten interessante Ergebnisse . Au » Kanada und anderen
Mittelpunkten des Rouchhandels trafen zahlreich - Anfragen und 2ln -
gebot « über den Ankauf der Tiere zu Höchstpreisen ein . Dies « Tier -
sann konnte zum Mittelounkt der Versorgung anderer Tiersarmen
in der Sowjetunion werden und hat lebend » Valuta geschossen , die
leicht gegen Gold ausgetauscht « erden kennt ».

Die sibirische Landoerwultung jedoch , zu der dies « Farm gehört «,
schenkt » ihr kein Imeress ». sorgt « nicht für di » Zusendung der not -
wendigsten Mittel und lieh die verzweifelten Anfragen unberück -

sichtigt . Der Farmdirettor Prof . Dorogostalski , der in de » Hunger -
joyren 1921 —22 unter großen Opfern die Farm vom Untergang
rettete , erhielt schließlich von der zuständigen Stell , nach endlosen
und dringlichen Bitten um Geldsendung für den Unterhalt der Tiere
und der Wärter folgend « Antwort : „ Verkaufen Sie die Farm und
zahlen Sie mit dem Geld « die Gehälter aus . , "

Es blieb dem Direktor nichts übrig , als die Farm an die Jr «
kutsker Universität zu verkaufen . Aber die Universität begnügte sich
mit einer einmaligen Zuwendung in Höh « von 500 Rubeln und
kümmerte sich nicht mehr um das wettere Schicksal der Farm . Der
Direktor konnte es nicht übers Herz bringen , d>« Tiere verhungern
zu lassen und gab für ihre Ernährung 400 Rubel au » eigener
Tasche aus . Seins Frau ging täglich aus den Fsschfang und teilt «
den Fang zwischen ihrer Familie und den Blaufüchsen . Diese Rah -
rung reicht « jedoch für die Tier « nicht aus und sie begannen «in -
ander aufzufressen . Auf diese Weise kam der berühmte zahme Zobel
um. der dl « Bewunderung der Ausländer erweckte . Die besten und
schönsten Eremplare der Zobel und Füchse gehen zugrunde . Das
Moskauer Wissenschaftliche Amt läßt olle Anfragen und Bitten un -
beantwortet . Zur Rettung der Farm sind kaum 10 000 Rubel er -
forderlich . „ Ungefähr so viel . " so bemerkt die „ Prawda " . „ wie bei
uns mitunter für zwei lchöne , bequeme , interessante . . . und zweck -
los « Studienreise » ins Ausland ausgegeben wird . "

Die Ordaerschask der volksbübne gegen die Herrenhaus - vppo -
silion . Eine Ordneroersammlung der Volksbühne tagte unter An -
Wesenheit fast der gesamten Ordnerschost — es waren über 500 Per -
Ionen versammelt — am Dienstag abend in den Musikers est -
sälen . In der Versammlung wurden mit einer überwältigenden

Einmütigkeit di « Bestrebungen der sogenannten Opposition gegen di «

Vereinsleitunq zurückgewiesen . Die Kundgebung im Herrenhaus
fand schärfste Kritik . Mit allen gegen zwei Stimmen fand fc - lgcude

Resolution Annahm « : „ Die Ordnerschast der Volksbühne richtet an
den Vorstand das dringende Ersuchen , unbeirrt durch Einflüsse von

Außenstehenden die Iniercycn der Organisation mit aller Macht zu
wahren . Die angedrohte Zellenbildung wird die Ordnerschast unter
allen Umständen zu verhindern wissen . "

Tanzabend Im Sturm . Die Bühne im Sturm - Saal ist für Tanz -
oorführungen schon deshalb ungeeignet , weil sie zu lief liegt . Wer

nicht gerode einen Platz in den vordersten Stuhlreihen erwischt , sieht .
selbst wenn er während der Tänze aufsteht , nur selten die Füße der

Tanzenden . Es ist also fast unmöglich , ein richtiges Bild der vorge -
führten Tänze zu bekommen . Für Toni Bollmuth aber , die
bier einen Tanzabend gab , halte die Bühne noch ein anderc »
Hindernis : si « war zu klein . Man würde deshalb Fräulein Bollmuth
Unrecht tun , wenn man feststellen wallt «, daß ihre Tänze seelen - und

temperamentlos seien . Dielleicht hotte sie nur hier keine Möglichkeit ,
Seele und Temperament zu entfalten , weil die engen Wände jede
allzu lebhafte Entfaltung mit Beulen und blauen Flecken gelohnt
hätten . Daß sie tänzerisch « Einfälle hat . zeigte sie gleich in ver .

schwenderischer Weise in ihrem ersten Tanz „ Thema mit Varlatio -
nen " . Ader dt » groß angelegten Figuren , mühevoll ln den knappen
Raum hineingepreßt , blieben gedacht , gewollt , technilch durchaus
gekonnt , aber unerlebt . Das „Rachtstilck zu der Musik von Hlnde -
mith wirkte in dieser bewußten Gespanntheit , die seinem iänzenschea
Charakter durchaus entgegenstand , sogar wie übelster Kitsch . Aber ,
wie gesagt , e» kann immerhin sein , daß Fräulein Dollmuth nur
an den Hemmungen scheiterte , die ihr der Raum bot . Ein end -

gültiges Urteil läßt sich jedenfalls nicht abgeben . S z.

Da » Institut für Zelwngswefen in Heidelberg . Der V- rmaltungs »
rat des Instituts sür Zeitungswesen hat sein « erst « Sitzung ob -

gehalten . Die Delegierten der Reichsorbcitsgemcinschaft der Deutschen
Presse uud der Universität Heidelberg traten unter vorfitz des Hoch -
schulreferenten des bodischcn Ministeriums für Kultus und Unterricht

zusammen . Der Verwaltungsrat beriet über den Haushalt und Lehr -

plan sowie über den künftigen Ausbau des Institut ». Dieses wird zu
Beginn des Sammersemesters 1927 , Anfang Mai . durch einen Fest¬
akt eröffnet worden Der Lehrpkan sieht für das Sommerfemestcr
eine staotswissensrfiaftliche und historische Darlesung über

Imperialismus und Weltwirtschaft in der Gegenwart sowie Uebunaen
üder politische und wlrtschafrlich « Tagesfragcn vor . Außerdem wird
ein Zeitungswissenschofiliche , Kollegium unter Leitung und Mir -

Wirkung von Fachleuten . Verlegern und Redakreuren sowie zahl - -
reichen Dozenten der Universität Heidelberz stattfinden .

Tür dl « Tonzmathier Mary Mgman end Gruppe , die am Z « n n t a q-
dem ltt A p rtl , vormittag » N' / , Uhr . im Theater am Sülow -
Via » ftattstndet . find Kart « » » um Preiie von 1. 50 M. nur noch in
Mchrönktcr Anzahl in den VornerkaujSjlrllcti dcr Bolljbühne E. B,
(Tietzlche Theaterkassen usw. ) erhältlich .

Als zweit « vorssellung der „ Sühne der Zugend « an der Schauspiel ,
schule de » DeutlchenTbeaterS gelangt am 10 , 11' / , Uhr vor -
mittag ». „Ich , Lydia Tuflendotpsta Schauspiel in 3 Allen oon
Franz Lmterstein , zur Erstausführung .



Zabrikbranö
Gewaltiger

Ein verheerendes Grohfeuer . wie es seit langer
Zeit in der Berliner Brandchronik nicht zu verzeichnen war , wütete
in der vergangenen Nacht in der Metallnrarenfabrik von
A. H. Jurst u. Co . in der Auguste - Viktoria - Straße 1

zu Obers choncweide - In kurzer Zeit standen das dritte .
vierte und vachgeschsh der mnfongreichen Fabrikanlagen in

Flammen gehüllt . Nur unter Einsetzung von 14 Schlauch -
leitungen gelang es den Feuerwehrbeamten wenigstens einen
Teil des Gebäudes zu retten . Wir erfahren hierzu noch folgende
Einzelheiten :

In der Auguste - Viktorio - Siraße 1 zu Oberschöncwcide ist ein

grotzez vierstöckiges Fabrikgebäude , das der Firma Jürst u. Co. , die
in der Hauptsache Lurusinetallwaren herstellt , gehört . Kurz vor
vier Uhr morgens wurde von Vorübergehenden im dritten Stock -
werk ein starker Feuerschein wahrgenommen . Die Oberschöne -
weider Feuerwehr wurde sofort gerufen , zu deren Unter .
stützung die Feuerwehren Adlershos und Johannisthal
herbeieilten . Das Feuer hatte inzwischen gewaltige Ausdehnung
angenommen und auf das vierte Stockwerk und Dachgeschoh
übergegriffen . Es wurde der Alarm , . G r o h f e u e r " weitergegeben ,
worauf drei weitere Löschzüge heranrückten . Außer Branddirektor
Pozdziech , den Bauräten Sauer und Meier erschien auch
der Berliner Oberbranddirektor G e m p p an der Brandstelle und
übernahm die Oberleitung . Nur mit größter Vorsicht konnten die
Feuerwehrleute nach oben vordringen . Unaufhörlich ertönten aus
dem dritten Stockwerk starke Explosionen . Ganze Mauer -
teile wurden unter großem Getöse durch den Luftdruck auf die

In Mlershsf .
Sachschaden .

Straße geschleudert : eine Hälfte des dritten Stockwerkes
wurde völlig herausgedrückt . Die oberen Etagen bildeten
bald nur noch ein einziges Flammenmeer . Ueber zwei mechanische
Leitern und über die verqualmten Treppenaufgänge wurde das
Feuer aus insgesamt vierzehn Schlauchleitungen aller
Kaliber bekämpft . Den Beamten war ein Vordringen überhaupl
nur unter Zuhilfenahme von Rauchschutzinasken möglich .
Besonders wurde die Löschaktion durch stark « Stichflammen -
b i l d u n g . die die Feuerwehrbeamten dauernd in Gefahr brachten ,
erschwert . Der heftig « Wind entfachte die Flammen immer wieder
von neuem , die zudem an leichtbreimbaren Materialien und Gegen -
ständen nur allzu reiche Nahrung fanden . Das gesamt « Dach -
g e s ch o ß wurde ein Raub der Flammen . Erst nach vier -
stündigem Wassergebcn war die Gefahr , für die durch eine Brand -
mauer geschützte andere Fabrikhälfte beseitigt und die Ablösch - und
Aufräumungsarbeiten konnten vorgenommen » « rden .

Ein Gang durch die ausgebrannten Räume gab ein Bild , mit
welcher Gewalt das Feuer gewütet hatte . Am schlimmsten sieht
es tn der dritten Etage aus , wo die gefährlichen Explosionen er -
folgten . Die Entstehungzursache konnte noch nicht einwandfrei
ermittelt werden , ist aber vermutlich auf Selbstentzündung oher
Kurzschluß in der elektrischen Lichtleitung zurückzuführen . Trgtz
der frühen Morgenstunden umstanden zahlreiche Schau -
lustige die Brandstätte , die sogar zum Teil aus Berlin — der
gewaltige Feuerschein wurde bis weit nach Lichtenberg hinein
wahrgenommen — herbeigekommen waren . Leider dürfte durch
das Schadenfeuer ein Teil der Arbeiter für einige Zeit be¬
schäftigungslos werden .

Die Sezüge der Reichstagsabgeordneten .
Die Neuregelung .

D« r Reichstag hat am Mittwoch in allen drei Lesungen einen

von allen Parteien mit Ausnahme der Bölkischen und der Kam -

nmnisten eingebrachten Gesetzentwurf über die Entschä -

digung der Mitglieder des Reichstags angenommen .
Im allgemeinen enthält der Gesetzentwurf nur eine Neufassung der

bisherigen Bestimmungen . Sie ist notwendig geworden , weil das
Diätcngesetz durch zahlreiche Abänderungen seit dem Jahre 1920

völlig unübersichtlich geworden war . Esbleibt insbesondere
bei der bisherigen Höhe der Aufwandsentschä -
digung . Sie betrögt monatlich 25 Proz . des Grundgehalts eines

Reichsministers , also SIS Mark . Für jeden Tag des Fernbleibens
von einer vollen Sitzung ( abgesehen von Krankheitsfällen oder Ge -

schäften im Interesse des Reichstags oder des Reiches ) oder bei

Nichtteilnahme an einer namentlichen Abstimmung wird ein A b -

z u g in Höhe von einem Dreißigstel der monatlichen Aufwandsent -

schädigung gemacht . Die Abgeordneten erhalten ferner für die
Dauer ihrer Zugehörigkeit zum Reichetag und die folgenden acht
Tage , im Falle einer Auflösung bis zum Ablauf des achten
Tages nach der Neuwohl frei « Fahrt auf allen deutschen
Eisenbahnen . Auch diese letzte Bestimmung besteht bereits seit dem

Lohr « 1924 .

Aendcrungen sind nur in dreierlei Hinsicht vorgenommen
worden . Beim Fernbleiben an mehr als fünft aufeinanderfolgen -
den Sitzungstagen wurde bisher der doppelte Betrag abge .
zogen . Dies « Bestimmung ist in dem neuesten Gesetz f o r t g e -

fallen . Ferner ist der Bezug der Diäten für alle Abgeordneten
ausgedehnt worden bis zum Tage der N e u w o h l, während bis -

her der Diätenbczug nur bis zum Ende des Monats lief , in dem
der Reichstag ausgelöst wird oder seine Wahldouer abläuft . Diese
Bestimmung ist auf Wunsch der bürgerlichen Fraktionen bc -
schlössen worden . Außerdem wurden die Bestimmungen über den
Bezug der Diäten im Falle von Krankheit v t rfch ä rs t.

preußischer Landtag .
Schluhabstimmung und kleinere Vorlage « .

Der Preußische Landtag erledigt « heute die «rst «n elf
Punkte seiner Tagesordnung ohne Debatte . Dem Hauptousschuß
überwiesen wurden die Vorlagen zur Ausnahme einer Zlnleihe von
« 0 Millionen zur Förderung der Bautätigkeit , desgleichen die

Vorloge auf Bereitstellung von 2� Millionen zur Verbesse¬
rung der A rh e i t « r w o h n u n g e n auf den Staatsdomänen ,
ebenso die Vorlage auf Bereitstellung von 15 Millionen zur Urbar -

machung staatlicher Moore in den Regierungsbezirken Königsberg
und Allenstein , und auf Bereitstellung von einer Million zu
Bodenocrbefseruugsarbeiten auf den staatlichen Do -
mänenoorwcrken . Eine Novelle zum Volksschullehrerdienstein -
kommengesetz , die das Diätariat der Junglehrer ab -

kürzt , wurde in ollen drei Lesungen angenommen , ebenso in

zweiter und dritter Lesung das Gesetz über die Erhöhung des Dienst -
cinkommens der Gewerbe - und Handelsfchullehrer .

Endlich wurde in dritter Lesung ebenfalls ohne Debatte und

obne namentlich « Abstimmung die Erhöhung der Haus -

zinsst « u « r gemäß den Beschlüssen in zweiter Lesung an -

genommen . HInzugestiflt wurde nur «ine Bestimmung , wonach
unter gewissen Voraussetzungen Reparaturhypotheken abzugsfähig
gemacht werden können .

Dann setzte das Haus die zweit « Lösung des G e st ü t c t a i s
fort .

'
_

Mbanienkonflikt und Völkerbund .
Tic Meinung Dr . Bcneschs .

Prag . 7. April . ( MTB . ) Im Außenausschuß des Abgeord¬
netenhauses führte Außenminister Dr . B e n e s ch auf Anfragen
u. a. aus . daß die Nachrichten , als ob sich die Situation im italienisch -
jugoslawischen Konflikt in den letzten vierzehn Tagen zugespitzt
hätten , nicht richtig seien . Das Gegenteil sei wahr . Wenn man
weiter « vierzehn Tage zuwart « , werde man greif -
bare Ergebnisse sehen . Man müsse allerdings den Konflikt
an der Wurzel fassen . Dabei trat der Minister der Behauptung des

deutschen Sozialdemokraten C z o ch entgegen , al » ob der B ö l t c r -
bund ein Instrument imperialisttscher Macht
wäre , wobei er sich auf die Kundgebungen der Soz . Ar -
beiter - International « in den letzten Tagen , die i n g a n z
anderem Sinne sprachen , berufen könne . Einer der Wege zur
Beilegung von Konflikten sei der Völkerbund . Aber die Anrufung
de ? Völkerbundes sei freies Ermessen und nicht Pflicht .
Pflicht sei nur . auf jede Weise zum Frieden hinzuarbeiten . Bor
cllem sei es an der lugoslawischen Regierung , zu entscheiden , was

zu geschehen habe . Die Angelegenheit stehe jetzt jo , daß sie nicht
unmittelbar zu einem schärferen Konflikt führen werde . Es werde

allerdings eine gewisse Zeil vevgthen müssen , bis zwischen Italien
und Jugoslawien wieder ein solches Verhältnis , wie es vor dem

Konflikt bestanden habe , herbeigeführt sein werde .

Zu den

Verhandlungen zwischen Ungarn vnd Zkaliea

erklärte Dr . Benesch , man müsse es als ganz natürlich ansehen , daß
Ungarn wieder auf das Forum der internationalen Politik gelangen
wosts und dazu Unterstützung such «. Es sei n I ch t richtig , daß
die Verhandlungen zwischen Italien und Ungarn gegen die

Tschechoslowakei oder Jugoslawien gerichtet seien . Wegen der

Aufhebung der Militärkontrolle in Ungarn könne

man nicht Ungarn Schwierigkeiten machen , wo die » nicht berechtigt
oder möglich wäre . In dieser Angelegenheit könne die Tschecho -

slowakei nicht anders als gegenüber Deutschland , nämlich besonnen
und gemäßigt , vorgehen . Die Angelegenheit der Anerkennung
Südchina » bezeichnete Benesch als eine Frag « der Oppor »
t u n i t ä t.

Endlich direkte Verhandlnnften Mom - Belgrad '

Offiziös wird aus Belgrad gemeldet , daß direkte diplomatisch «

Verhandlungen Zwischen der italienischen und der jugo -

slawischen Regierung am Mittwoch aufgenommen worden sind . Es

fand in Rom eine Unterredung zwischen dem Gesandten Rohitsch
und Mussolini statt , während der italienische Gesandte in Belgrad
Lodrero beim Außenminister Peritsch vorsprach .

Trotz der betonten Zurückhaltung der Belgrader Meldung wird

darin von einer günstigen Entwicklung der Lage ge -

sprachen .

Mißtrauensantrag in Prag .
Prag . «. April . ( MTB . ) Dem vom Klub der deutschen

sozialdemokratifchen Abgeordnejen belchlossenen Miß -
trauenzantrag ssnd nunmehr endgültig folgend « Klubs beigetreten :
die tschechoslowakischen Sozialdemokraten , die

Kommunisten , dl , deutschnationole Partei , dl » deutschen National -

fozialisten und die ungarischen Christlichsozialen , alles in ollem 198

Abgeordnete , während zur Einbringung eines Antrag « , nur
ISv Unterschriften erforderlich sind . Die Einholung dieser Unter -

schritten ist im Gange , worauf unverzüglich die Ueberreichung des

Antrage » erfolgen wird .

Auch ln Uruguay herrscht der weiß « Terror : All « von den
Arbeiterverbänden benutzten Gebäude sind unter Hinweis
« Ns jüngst vorgekommen « Ruhestörungen geschlossen worden .

Mörd und Selbstmord .
Weil sie keine Arbeit finden konnten !

Iii einem Hotel in der Nähe des Bahnhofes Friednchstraße
kehrten vor drei Tagen «in 27 Jahr « alter Kriogsiiuxilide Richard
Kraus « und die 29jährige Frau Grete - Len » Mooshagcn
ein , die zusammen i » der Grobenstraß « zu Essen wohnten und
nahmen « n gemeinsames Zimmer . Di « Gäste gingen im Laufe der
Tag » wiederholt aus und kamen jedesmal ziemlich niedergeschlagen
wieder . Sie sagten , daß sie vergeblich Beschäftigung
gesucht hätten . Gestern ließen sie nichts von sich sehen od «r
hören . Als dos Zimmermädchen abends keinen Einlaß fand und
auf Klopfen auch ' keine Antwort erhielt , wandte man sich an die
Polizei des 1. Reviers . Diese ließ öffnen und fand beide Gäste
t o t auf . Frau Mooshagcn lag ongeileidet in einer großen Blut -
lache mit durchschnittener Kehle da . Krause neben ihr mit einer
Schußwunde im Kopse . Er hatte der Frau mit einem Rasiermesser
den Hals durchschnitten und dann sich selbst eine Kugel in den Kopf
geschossen . Auf einer Postkarte hinterließ Krause , er habe sich mit
der Frau in großer Not befunden , es sei nichts anderes übrig
geblieben . Di « Leichen wurden beschlagndhmt und nach dem
Schauhausa gebracht . '

Von ihrem Manne wurde gestern eine Frau Meier in der Götel -
straß « zu Spandau mit einen , Hammer geschlagen lind schwer verletzt .
Meier ist geistig nicht normal und war eine Zeit lang in einer
Heilanstalt . Vor kurzem wurde er als gebessert nach Haufe ent -
lassen . Gestern geriet er mit feiner Frau in Streit und oer -
etzts ihr mit einem Hammer einen Schlag auf den Kopf ,
o daß sie eine schwere Gehirnerschütterung erlitt und

in das Krankenhaus gebracht werden mußte . Der Mann wurde vor -

läusig in Schutzhcst genommen und wird wohl wieder in eine An -
stall gebracht werden . _

Versammlung der geistig Armen .

Der Hohenzollernsaal in der Berliner Straße Eharlottcnburgs
ist gerammelt voll . Kleinbürger beiderlei Geschlechts — hin und
wieder sieht man sogar einen Bibrettepelz — starren wie hypnoti¬
siert auf die Bühne , wo der „göttliche Meister " , der neu erstandene
Prophet , allerdings nicht in höchst eigener Person gute Pose macht ,
sondern nur den Reklamechef der Firma Dr . Kampinsky sprechen läßt
— modern « Propheten haben eben wie jedes andere gut gehende
Unternehmen ihren Retlumechef . Dieser smarte Herr wirst alle »
durcheinander : Astrologie , Mesmerismu ? « Aegyptologie , Religions -
geschichte , Philosophie und Kostümkunde . Er hat das Buch „ Die
großen Eingeweihten " eingehend durchleuchtet , phantasiert von

Astraljohren , Sternbildern , sieht in Moses und Jesus nur Vorstufen
zu dem Herrlichsten von allen , zu dem Welterlöser und Maurer .
meister Josef Weißenberg . Ja , dieser Weißenberg , das ist ein

Millionensalsa , er hellt Krank «, macht Tote lebendig , allein durch
Austreibung böser Geister , ist hellsüchtig , hellhörig und hellfühlig
und außerdem ein prachtvoller Geschästsmann , 50 Pfennig
kostet der Eintritt , garantiert 500 M. Reingewinn . Plötz -
( ich ist das Mittelalter wieder da . Di « Versammlung fiebert , wird
er erscheinen in wallendem Theatertalar . wird er wenigstens ein ganz
kleines Wunderchen vmichten , ein ganz harmloses , es braucht nicht

notwendig eine Neuauflage von Jairi Töchterchen zu ( ein ? Er
kommt nicht . An seiner Stelle spricht nach dem definitiv heiser
gewordenen Doktor ein biederer Mann aus dem Mittelstand mit

wirklich hübschem Schnurrbart und eine unansehnliche Frau erzählt .
daß ihr Mann tatsächlich von den Toten auferstand . St « spricht
sehr ermüdend und läßt durchblicken , daß der Tod eher ein « Ohn -
macht gewesen ist . ( Regiefehler . ) Der Prophet erscheint nicht . Er
will die Wirkung nicht durch allzu häufigen Gebrauch abnutzen .
Man ist um ein Ergebnis ärmer . Sang - und klanglos wird di «

Versammlung nach Haus « geschickt . Man grübelt , wo mag dieser ge -
heimnlsreich « Doktor promoviert haben , wie ist « s möglich , daß in

den Kopf eine « einzigen Menschen so viel Unsinn hineingeht , und

wenn man dies bereits am dürren Hotz erlebt , wie wird dann erst
da , grüne Holz sein ? Nein , größeren Blech als Kampinstt kann

selbst Weißenbera unmäglich sabrizienen . Oder doch ? Man soll nie

di « menschliche Dummheit unterschätzen , oder sind der „götlliche
Meister " und sein Reklamechef auch tüchtige Geschästsleute , die

durchaus mit Prophette und Crlöserwm i I » Hausse spekulieren ?
und gute Auesichten haben , da ste die Dummheit als Grundlage

wählen ? Doch was soll man zu dem Publikum sogen ? Jeder

Mensch hat schließlich Anrecht auf ein Stückchen Dummheit , aber

was zu viel ist. ist zu viel , und schließlich ist da » Institut dieser
Herren noch nicht Wittenau , wohin diese Art va » Bersammlungen

verlegt werden sollten .

Die Schmachtenhagcner Mordaffare .

Gegen den Freispruch des Schwurgerichts IN in der Schmachten -
Hagener Mardaffäre hat Oberswateanwall K o l b e ck . der vor dem

Schwurgericht gegen den d « Mordes angeklagten Kolonisten
Bryezky die Tadssstrafc »Ild dauernden Ehrverlust beantragt
hatte . Revision beim Reichegericht angemeldet . Nebenher geht « in
neues Ermittlungsverfahren der Mordinspeltion der

Kriminalpolizei gegen die beiden vor dem Schwurgericht aufgc .
treten «» Zeugen Köhler , Vater und Sohn . Beide
hatten unter Eio bekundet , daß sie am 1. Mal 1923 , abends , zu der

feit, als der Kolonist Janson ermordet worden ist , in der Näh « des
atortes im Walde gewesen seien und beim Vollmond gesehen

hätten , daß Bryczky vorbeigekommen sei und ruhig seines Weges

weitergegangen wäre . Auf die Frage des Verteidigers , Rechts -
anwalts Dr . Mendel hotten die beiden Zeugen sich aber in

« rhebltche Widersprüche verwickelt . Es ist nunmehr ein
neues Ei - mittlungsverfahren eingeleitet worden , da der verdacht
der Mittäterschaft entstanden ist . . i >

�itte Neöe Scheiöemanne .
Der Kreis W e d d i n g hatte für gestern abend zu einer Ber -

sammlung in den großen Pharussaal Müllerstroße «ingeladen , in der
Reichstaasabgeordneter Philipp Sch - idemonn über „ Die
v o l i t is ch e L a g «" sprach . Zuerst umriß der Redner die Gefahren ,
die aus der internationalen Situation drohen , aus den chinesische »
Wirren und den italienisch - aldanisch - jugoflawischen Streitfragen .
Deutschland habe stch unter keinen Umständen «inzumischen . Junen -
politisch behandelte Genosse Scheidemann vor allem die Reichs -
wehrfrogen . Der Zweck siiyer vielumftrittenen Dezemberrede
sei folgender gewesen . Erstens mußten die Verbindungen
zwischen den Rechtsverbänden und der Reichswehr , die
sich immer skandalöser entwickelt hatten , aufhören . Zweitens : di -
Beziehungen zu Rußland mußten aufgedeckt , die Herstellung von
Munition in Rußland mußte schon deshalb schnellstens unterbunden
werden , weil die Gefahr bestand , daß die Entente an den guten
Absichten Deutschlands zur Vertragserfüllung zweifeln und deshalb
zu neuen Repressalien greifen würde . Drittens kam es daraus an ,
die Erbärmlichkeit der kommunistischen Politik einmal in hellst « Be -
leuchtung zu rücken . Die Kommunisten drohten fortwährend mit
Revolution , und gleichzeitig liefert « Sowsetrußlanh der Reichswehr
die Granaten , mit denen dann die von den Kommunisten ange -
zettelt « Revolte ntederkartätscht werden sollte . In den Mittelpunkt
seiner Ausführungen stellte der Redner porteitaktifche
Fragen . Heute , lo sagte er . ist Wilhelms letzter
Marschall Präsident der Republik , die alten Konser -
pativen sitzen in der Reichsregierung . Aber sind wir daran ganz
schuldlos , haben wir uns nicht auch manchmal von Radikalismen
einsangen lassen ? Die Deutschnationalen , deren moralisch minder -
wertigc Politik gewiß nicht zur Nachahmung reizt , hoben das ein «
klar erkannt , daß Ziel allen Wirkens die Erreichung der politischen
Macht ist . Wohin radikal « Phrasem führen , dos sieht man bei den
Kommunisten : Selbst wenn sie im Reichstag bei seltenen lichten
Augenblicken etwas Verständiges vorschlagen , beachtet sie kein
Mensch , weil ihr andauerndes törichtes Gewäsch sie um alle Beach -
tung gebracht hat . Das sind Ding « , aus denen wir lernen müssen .
Es war nicht immer richtig , so rasch wieder aus der Regierung aus -
zuscheiden !

Der Redner fand allgemeine Zustimmung . Mit einem Hoch auf
die deutsche Sozialdemokratie schloß die sehr gut besuchte ver -
sammlung .

Ein schwerer Aulomobilunsall , bei dem der II f a - D i r e k t o r
Eugen Staus ous der Lessingstroße 29 zu Dahlem schwer
verletzt wurde , ereignete sich heute srüh gegen ? 19 Uhr in der
Eäcikienallee zu Dahlem . Beim Ueberholen eines Motor -
radfahrers fuhr der Chauffeur mit voller Wucht gegen einen
Baum . Da » Auto wurde z - ertrümmert und sein Insasse ,
Direktor Staus , schwer » erletzt . St . fand im Krankenhaus
Achenbachstraße in Wilmersdorf Aufnahme , wo er bedenklich
daniederliegt . Das Auto mußt « abgeschleppt » erden .

kein Lokal für Stahlhelmer . Die InHaben « von Büttner ' s Fest¬
sälen . Schwedterstr . 23 - 24 ersucht uns mitzuteilen , daß das Gerücht ,
wonach das Lokal vom (5. bis 8. Mai den Stahlhelmern zur Ber -
stigung stehen soll , n i ch t den Tatsachen entspricht .

Seheimsunk und BörsenspekulMien . Aus Paris wird gemeldet ,
daß gegen einige Bankleut « ( zwei Russen , zwei Lettländer und «inen
in Frankreich naturalisierten Oesterreich «?) , die mit einer geheimen
eigenen Funkstation tn Paris täglich etwa achtzig�Funtsprüch « auf -
nahmen und ausgaben , um Börsenspekulationen durchzuführen , An -
klaae erhoben worden ist . Sie sollen mit Spekulationen auf den lett -

länoischm Rubel mehrer « Millionen gewonnen haben . Die Be -
schuldigten werden wahrscheinlich ausgewiesen werden .

Prioalkonlrolle der Gesprächszählang . Die Klagen über zuviel

erhobene Fernsprechgebühren infolge unrichtiger Sesprächozäfssung
wollen nicht verstummen . Der Reichsverband der F » rn -
sprechteilnehmer will jetzt die Gesprächszählung k » n t r » l -
lieren . Fünf große Berliner Firmen werden durch Beamte der

Wach » vnd Schliehgestlljchast Tag und Nacht ununterbrochen den

Fernsprecher bemach « « und di « Gespräch « zählen lassen . Die Post -
Verwaltung , die natürlich daran festhält , daß die Zählapparate mit

Selten
vorkommenden Ausnahmen richtig funktionieren , hat sich mit

iiesem Plane einverstanden erklärt .

Das Rtlontikflugzeug verbrannt !
Ein Streichholz « lS Ursache .

Das Flugzeug de P i n « d o » ist nach einer Meldung ous New
Dort bei Roosevät Dam Arizona verbrannt . De Pinedo seihst ist
unbeschädigt , aber dos Flugzeug ist vollkommen vernichtet . Die
Maschin « fing Feuer , als si « vorbereitet wurde , um zur Fortsetzung
ihres Fluges nach Tantiago zu starten .

Ueber den Unfall werden folgende Einzelheiten veröffentlicht :
De Pinodo , der gestern früh in Hot Springs aufgestiegen war , über -
flog ohn » Zwischenfall die Kette des Felsentzebirge » und ging auf
dem Roosevolt - Sce in Arizona nieder . Während man aus dem
Wasserflugzeug die Benzinvorröie erneuerte , war de Pinedo an »
Land gegangen und unterhielt sich mit einigen Journalisten . In
diesem Augenblick fing da » Flugzeug dadurch Feuer , daß eine sich
in einem Motorboot befindende Person ein brennendes Streich -
holz in unmittelbarer Näh « des Apparates wegwarf . Das Flug -
zeug wurde gänzlich vernichtet . Personen kamen nicht zu Schaden .
De Pinedo telegraphierte sofort an das Luftfahrtministerium und
ersuchte um ein « andere Maschine . Mussolini entsprach seinem
Wunsch « und befahl , ein Wasserflugzeug vom Typ S PS nach New
Park zu senden . Man rechnet damit , daß de Pinedo seinen Flug
Anfang Mai wird fortsetzen kömien ,



Die Staöt Herlin
Gescheiterte und der

Der Magistrat der Stadt Berlin hotte sehr lange gebraucht , um

zu den Lohnforderungen der Eemeindearbeiter Stellung zu nehmen .

Das Ergebnis dieser langen Ueberlegungen ist aber derart , dah die

Verhandlungen von vornherein scheiterten . Als Abgeltung für

die seit der letzten Lohnerhöhung eingetreten « Teuerung , sowie

der am 1. April vorgenommenen Miet steigerung wie auch

der am 1. Oktober zu erwartenden «eiteren Steigerung der Mieten

hat der Magistrat den Arbeitern der Kämmereibetrieb « eine . Lohn -

erhöhung " in der Spitze von ganzen 4 Pfennigen an¬

geboten . Aber auch daran hat er noch die Bedingung geknüpft ,

daß der Lohntarif bis zum 31. März 1323 in Kraft bleiben soll .
Die Vertreter des Gemeinde - und Staatsarbeiterverbandes haben

angesichts dieses unglaublichen Angebots die Erklärung abgegeben ,
daß jede Verhandlung darüber zwecklos sei . Zunächst wird das

tarifliche Schiedsgericht morgen zusammentreten , um «inen

versuch zur Einigung in der Lohnsrage herbeizuführen . Wenn der

Magistrat seine Auffassung von der Notwendigkeit der Aufbesserung
der Löhne der städtischen Arbeiter nicht einer gründlichen Nachprüfung
unterzieht , wird es auch morgen gewiß nicht zu einer Einigung
kommen .

Auch bei den städtischen Ga » - undWass « rwerken sind die

Verhandlungen bekanntlich gescheitert . Das gleiche gilt für die

städtischen Elektrizitätswerke . Darüber wird am Sonn -
abend vor dem Schlichtungsausschuh verhandelt werden . Es
kann aber jetzt schon gesagt werden , daß die Derhandlungsmethoden
der dajür verantwortlichen Stellen des Magistrats keineswegs
geeignet sind , zu einer friedlichen Regelung der Lohnverhandlungen
zu führen . Bei den städtischen Arbeitern herrscht vielmehr der Ein -
druck vor , daß man es auf einen offenen Konflikt ab -

gesehen hat .
Die chofsnung , die wir hier ausgesprochen haben , daß der

Magistrat zur Einsicht kommen wird , den durchaus bescheidenen Lohn -
forderungen der städtischen Ardeiter gerecht zu werden , ist leider g e -

täuscht worden . Es wird endlich Zeit , daß der Magistrat den

sozialen Anforderungen der Gegenwart gegenüber sich nicht so ver¬

schlossen zeigt , wie dies bisher geschehen ist . Mehr Verständnis für
die wirtschaftliche Lag « der Arbeiterschaft , die Riesengewinne für die

als Lohnörücker .
agte Verhandlungen .

Stadt Berlin herouswirtschaftet , kann man füglich erwarten . Es ist

jedenfalls unzulässig , daß durch die Verschleppung der Lohnverhand -

lungen und durch ein derartiges Angebot Konflikt st off auf -

gehäuft wird .

Die Straßenbahn kann sich nicht entjchließen .
Gestern wurde zwischen dem Verkehrsbund , dem Metallarbeiter -

verband und der Betriebsleitung der Straßenbahn über den Neu -

a b s ch l u ß des zum 1. April gekündigten Lohntorifes ver -

handelt . Der Vertreter der Betriebsleitung ließ in seinen Aus -

führungen weder erkennen , ob die Direktion die Forderung des

Personals auf eine Lohnerhöhung von 15 Pf . pro Stunde als bc -

rechtigt anerkennt , oder ob sie überhaupt zu Zugeständnissen bereit

sei . Er erklärte vielmehr , daß es ihm unmöglich sei . eine

klare Stellungnahme der Direktion bekannt zu

geben , da sie erst den Ausgang der Lohnverhandlungen bei der

Eisenbahn , der Reichspost , den Kommunen usw . abwarten müsse . Er

verwahrte sich gegen den Borwurf , dah die Straßenbahn , wie immer ,

die Verhandlungen zu verschleppen beabsichtige und betonte , daß die

Direktion Wert darauf lege , mit den Tarisgewerkschaften zu einer

friedlichen Verständigung zu gelangen .
Als Begründung für die „ abwartende " Haltung der Direktion

wurde weiter angeführt , daß durch die Stellung von Anträgen des

Metallarbeiterverbandes wie die Regelung der Akkordarbeit , der

Fließbandarbeit in der Hauptwerkstatt , die Schließung von Bezirks -

Werkstätten und Unterbringung der dadurch sreiwerdenden Arbeits -

kräfte betreffend , eine Situation geschaffen sei , zu der die Direktion

noch nicht eingehend Stellung nehmen konnte . Es war jedenfalls

nicht möglich von der Direktion irgendeine klar « Zusage zu erhalten ,

so daß die Verhandlungen vertagt werden mußten .

Trotz der gegenteiligen Ausführungen des Direktimisoertreters

ließen die Verhandlungen erkennen , daß die Straßenbahnen wieder

beabsichtigt , die Verhandlungen hinauszuziehen . Sie übersteht

dabei aber ganz , daß die Belegschaften für dieses Verhalten

kein Verständnis haben und in Anbetracht der feit dem letzten

Lohnabschluß eingetretenen Steigerung der Lebenshaltungskosten aus

«ine ausgleichende Lohnerhöhung drängen .

NetaUarbelterausfperrung in Sreslau .

Heber 10 000 Arbeiter ausgesperrt .
Breslau . 7. April . ( Eigener Drahlberichk . ) Die Vreslauer

Metallarbeiter sind seit heute morgen ausgesperrt . Es handelt sich
um über 10000 Arbeiter der Breslauer Großbetriebe , die

für ihren Bezirk die Annahme des Schiedsspruchs abgelehnt hallen .
Die Arbeiter des G ö r l i h e r Bezirkes haben den Schiedsspruch

angenommen und sind daher von der Aussperrung nicht
betroffen . Die Breslauer Metallarbeiter halten vor allem die

Bewilligungen für die am schlechtesten bezahlten Hilfsarbeiter
für ungenügend . Die Unternehmer haben den Schiedsspruch für
ganz Schlesien abgelehnt . Die Behörden dürsten neue

Verhandlungen sofort einleiten , zumal in Breslau ohnehin fast
50 000 Arbeitslose vorhanden sind .

Lohnerhöhung im Speüitionsgewerbe .
Insgesamt über 10 Prozent .

Gestern wurden die Lohnverhandlungen für die Rollkutscher und
Begleiter des Speditionsgewerbes fortgeführt . Nach mehr als drei -
stündigen Verhandlungen kam vorbehaltlich der Zustimmung der
Funkiionäre eine Vereinbarung dahingehend zustande , daß
mit Wirkung ab 1. April ein « sofortige Zulage von 3,75 M.

pro Woche und ab 1. Oktober bis 31. März 1928 eine weitere
Zulage von 1. 25 M. pro Woche gezahlt werden solle . In den
übrigen Gruppen erhöhen sich die Löhn « im gleichen prozentualen
Verhältnis .

Die Lohnzulage bedeutet für alle Gruppen ab 1. April eine Er¬
höhung der Wochenlöhne um 7,8 Proz . und ab 1. Oktober um weitere
2,4 Proz . Die zum gleichen Tage einberufene Funktionärversamm -
lung hat nach eingehender Diskussion dieser Vereinbarung z u g e -
st i m m t. _

Einigung im Juhrgewerbe .
Erfolgreiche Dohnbewegung .

Am Montag würbe vor dem Schlichtungsausschuß zwischen der
Berliner Fuhrherreninnung und dem Deutschen Verkehrsbund über
den Neuabschluh eines Lohnabkommens für das Schwer - und Leicht -
juhrgewerbe verhandelt . Da die Fuhrherren nach mehrstündiger
Verhandlung ihren Widerstand ausgaben , die Pferdepsleger wie
bisher mit einer P a u s ch a l e zu bezahlen , sich auch bereit erklärten ,
für Ueberstunden einen Zuschtag zu zahlen , kam es schließlich
zu einem Vergleich .

Nach diesem vergleich erhöhen sich die Wochenlöhn « der
S ch w e r f u h r « e r k s k u t s ch « r und Kraftwagen -
s ii h r e r einschließlich der Pferdepsleger bzw . Instandhaltcn der

Kraftwagen von 54 auf 59,05 M. mit Wirkung vom 2. April bis

30. September . Die Löhne der L e i ch t f u h r w e r t s k u t s ch e r

sind für den gleichen Zeitraum von 49,10 M. aus 53,75 M. erhöht
worden . Unständig « Arbester erhalten in allen Lohngruppen
einen um 10 Proz . höheren Lohn als die ständigen Arbeiter . Die

Löhne der übrigen Arbeiter erhöhen sich im gleichen prozentualen

Verhältnis . Für Ueberstunden wird ein Zuschlag von 10 Proz .

gezahlt . Ab 1. Oktober bis 31 . März 1928 erhalten alle Arbeiter eine

loeitere Zulage von 1 M. wöchentlich . Die Differenzen über den
M a n t e l t a r i f sind durch Zugeständnisse der Unternehmer eben -

falls beigelegt worden .
Die Vollversammlung , die gestern abend zu diesem VerHand -

lungsergebnis Stellung nahm , billigte die Taktik sowohl wie das

gesamte vorgehen der Lohnkommission einstimmig , so dah der

drohende Konflikt im Berliner Fuhvgewerbe damit vermieden
worden ist . _

Lohnbewegung in üer Luxuspapierbranche .
Die Unternehmer verweigern jede Lohnzulage .

Eine am Montag in den Musikersälen tagende Versammlung
der in der photographischen Kunstdruckindustrie , den lithographischen
Anstalten und Luxuspapierfabriken beschäftigten Mitglieder des Per -
bnndes der Buchbinder und Papierverarbeiter nahm den Bericht von
den Verhandlungen mit den Unternehmern entgegen , der durch
L i p p o l d gegeben wurde .

Die Derhandlungskommission fand wenig Verständnis für die

Notlag « der Arbeiterschaft , die gezwungen ist , nicht nur zu bedeutend

niedrigeren Löhnen zu arbeiten , als in den übrigen Gruppen des

graphischen Gewerbes hier in Berlin , sondern auch als in Leipzig ,
München und anderen Großstädten Deutschlands . Trotz guter Le -

schäftigung , trotz reichlicher Ausnutzung der Arbeitskraft durch Ueber -
stunden und Verrichtung von Hausarbett nach Beendigung der täg -
lichen Arbeitszeit bis in die sinkende Nacht hinein stimmten die

Unternehmer ein Klagelied nach dem anderen an , daß sie die Not -
leidenden sind und die Aufträge ohne Profit , lediglich um die Le -
triebe offen zu halten und der Arbeiterschaft Beschäftigung zu geben ,
angenommen werden . Eine Lohnzulage könne nicht zugestanden
werden , sondern man habe sich in Unternehmerkreisen sogar mit dem
Gedanken eines Lohnabbaues beschäftigt !

Nach längerer Diskussion fand nachstehend « Resolution ein -

stimmige Annahme : „ Die am 4. April 1927 in den Musikersälen ver -
sammelten Arbeiter und Arbeiterinnen aus der Chromo - und Photo -
brauche sowie Luxuspapierfabriien nehmen mit Entrüstung davon
Kenntnis , daß die Unternehmer es abgelehnt haben , eine Lohn -
erhöhung zu geben Die Versammelten protestieren aus das aller -
entschiedendste hiergegen und bedauern , daß die Unternehmer so
wenig Verständnis für die Notlage ihrer Arbeiter aufbringen .
Sie beauftragen ihre Branchenleitring , die Verhandlungen weiter -
zuführen und olle notwendigen Maßnahmen zu treffen , die zu einem
erfolgreichen Abschluß führen . Die Vcrsaminelten verpflichten sich,
mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln die Lranchenleitung
tn jeder Beziehung tatkräftig zu unterstützen .

Generalversammlung der Suchürucker .
Gestern abend fand im Gewerkschaftshaus eine gut besuchte

Generalversammlung der Berliner Buchdrucker statt . Aus dem

Bericht des Gauoorsitzenden Braun ist folgendes hervorzuheben :
Der Verein der Berliner Buchdrucker und Schriftgießer zählt

gegenwärtig 14 016 Mitglieder . Dieser Bestand ist seit

einiger Zeit st a b i l geblieben . Die Lehrlingsabteilung
hat einen erfreulichen Aufstieg zu verzeichnen :
1898 Lehrlinge sind jetzt in der Abteilung oereinigt . Die

Zahl der Arbeitslosen ist in Berlin aus insgesamt 382

zurückgegangen . Dazu hat vor allem das Eindämmen
des Ue ' berstundenunwcsens beigetragen . Auch in Zukunft
sind Ueberstunden möglichst zu vermeiden , sie sollen jedoch in keinem
Falle das gesetzliche Maß übersteigen . Der K a s s « n b est a n d

betrug am 26. März 2 1 5 5 3 0 M k. Die letzte tariflicheLohn -
zu lag « muß — entgegen einer Forderung der Unternehmer —

auf alle bestehenden Löhne gezahlt werden , sofern nicht
bei vorherigen Zulagen mit einzelnen Prinzipalen besondere Verein -

barungen getroffen sind .
In einer Eingabe an die Reichsregierung hat der

Verbandsvorstand in schärfster Weise gegen die Gerichts -
urteile protestiert , die über Berussangehörig « wegen an -

geblichen Hochverrats oder Beihilfe dazu schwere Strafen
verhängen . Noch mehr als in den Vorjahren ist es in diesem Jahre
Pflicht aller Buchdrucker , sich an der M a i s e i e r zu beteiligen .
Es gilt , die Maifeier zu einer machtvollen Kundgebung
zu gestalten .

Eine sehr ausgedehnte Diskussion entspann sich über den
Antrag des Maschinensetzeroereins , den Beschluß der

Generalversammlung im Januar aufzuheben und den kommu -
nistischen Vorsitzenden der Maschinensetzer , Engelmeier , nun -
mehr als Vertreter im Gauoorftand zu bestätigen . Die für Auf -
Hebung eines Generalversammlungsbeschlusies innerhalb eines Jahres
statutenmäßig erforderliche Zweidrittelmehrheit kam in der gestrigen
Versammlung nicht zustande , so daß es auch weiterhin bei der
Nichtbestätigung bleibt . Als die Kommunisten ihr Ziel nicht
erreicht hatten , verließen sie den Saal , ohne den nachfolgenden
Vortrag anzuhören . Sie bewiesen dadurch , dah sie für die Gewert -
schaftsarbeit kein rechtes Interesse haben , wenn sie ihre partei -
politischen Ziele nicht erreichen können .

Sodann hielt Regierungsrat Genosse Joachim vom Reichs -
arbeitsministenum einen sehr interessanten und lehrreichen Vortrag
über das Thema „ Das faschistisch « System des Arbeitslebens " unter
besonderer Berücksichtigung der arbeits - und verfassungsrechtlichen
Grundlagen des Faschismus . _

Mssperrung in den Prachtsälen am Alärchenbrunnen
Der Inhaber der Prachtsäle am Märchenbrunnen ,

vormals „ Schweizer Garten " , der Gastwirt Taeschke , der bis -

her weder die Löhne des Tarifvertrages zahlen wollte noch die Ar -

beitszeit innehielt und sein Personal von einer wilden Stellen¬
vermittlung durch den - Kellner Ballruschat bezog , erkannte am
Sonnabend abend der vergangenen Woche auf Grund eines von
den Angestellten gestellten Ultimatums den Tarifvertrag an . Am

Sonntag abend aber brach er sein Wort und sperrte die An -

ge st eilten aus . Das Lokal ist zu meiden .

Schieösfpruch in üer Rheinsihiffahrt .
Söln , 7. April 1927 . ( Eigener Drahtbericht ) . Unter dem Vorsitz

des vom Reichsarbeitsminister bestellten Schlichters fällte der

Schlichtungsausschuß für die Rheinschiffahrt einen T e i l s ch i e d s -

f p r u ch über Löhn « und Arbeitszeit . Di « L ö h n e sollen am 1. Mai
um 1,50 Mk. pro Woche erhöht werden , ab 1. Oktober tritt eine
weitere Steigerung um 1,50 Mk. ein . Die Arbeitszeit -
rege lung bleibt mit einigen Aenderungen nach dem Antrag der
Arbeiter in Kraft , darunter fällt die grundsätzliche Anerkennung von
Sonntagsruhe , die Verpflichtung unbedingter Einhaltung von
freien Sonntagen und für die Verkürzung der Arbeitszeit . Die Er -

klärungsfrist läuft am 13. April mittags 12 Uhr ab .

Lohnbewegung der mitteldeutschen Gemeindearbeiter .

Magdeburg . 7. April . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer stark
besuchten Funktionärversammlung oller städtischen Betrieb « Magde -
burgs wurde gestern zu dem Schiedsspruch des mitteldeutschen
Tarifamtes Stellung genommen , der für die mitteldeutschen Ge -
meindearbeiter der städtischen Verwaltungen den Spitzenlohn ab
1. April um 5 Pf . und ab 1. Oktober um weitere 2 Pf . erhöhte .
Die übrigen Lohngruppen bleiben im bisherigen Verhältnis zum
Spitzenlohn . Ein gleicher Schiedsspruch wurde für die mitteldeut -

schen Straßenbahner gefällt . Die Magdeburger Funktionär « lehn -
ten den Schiedsspruch als vollkommen ungenügend einmütig ab .

Beschäftigung von Notstandsarbeitern .
MTB . Nach dem Eintritt der milderen Witterung ist die Zahl

der Erwerbslosen , die bei öffentlichen Notstandsarbeiten beschäftigt
werden , in erfreulicher Weise gestiegen . Sie betrug am 15. März ,
nach den Meldungen der öffentlichen Arbeitsnachweis «, insgesamt
176 609 ( davon 148 879 Erwerbslose und 27 750 Krisenunterstügte ) ,
das sind 106 Proz . der Gesamtzahl der unterstützten Arbeitslose ?! .
Der höchste Stand der Beschäftigung von Arbeitslosen bei Not -
standsarbeiten , der bisher feit der Stabilisierung der Mark über -
Haupt erreicht worden ist ( 170 105 am 15. Mai 1926 ) ist damit
überschritten .
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